
>. Abtheilung. 8. Kapitel. 

Der Liebeflup. 

1. Flußlauf und Flußthal. 

1. Veberficht. 

Der Liebefluß nimmt jeinen Uriprung im Kleinen und Großen See (+ 102 m) 
bei Sophienwalde, dicht neben den Quellfeen der Ofja, und tritt nach 68,9 km 
langem Laufe bei Bialfen in die Weichjelniederung ein. Die Niederungjtrece 
hat 30,8 km Länge bis zum Großen Siele bei Weißenberg oder 37,4 km Länge 
iS zur Einmündung des Uszniger VBorfluthfanals in den Nogatftrom bei Kittels- 
fähre (Am. 178,35 der Weichjel-Nogat-Stationirung). Am Ende des Unterlaufs 
beträgt die Spiegelhöhe des Mittelwaffers + 16,0 m, am Ende der Nliederung- 
jtrecfe bei Kittelsfähre + 6,6 m. 

Soweit der Flußlauf dem Weichjelthale angehört, wird er hier nur bei- 

(äuftg betrachtet. Ber der dem Höhenlande angehörigen Strecde lafjen fich drei 
Theile unterjcheiden: 1) der mit ziemlich jtarfem Gefälle vom Großen See nad) 
der Bodenjenfe bei Finekenjtein fliegende Oberlauf, der Anfangs feinen Namen 
führt und von der Heidemühle ab Mühlengraben genannt wird; 2) der mit 
mäßigem Gefälle und mehrfachen Nichtungswechjel eine Neihe ehemaliger und 
noch vorhandener Seebecen unter einander verbindende Mittellauf, welcher bei 

Finckenftein die Benennung „Liebe” erhält, bis zur Ausmündung aus dem 
Riefenburger Schloßfee; 3) der mit fehr ftarkem Gefälle und vielen fcharfen 

Keimmungen zuerft weitlich gerichtete, dann weit gegen Süden ausbiegende, tief 
im die Hochfläche eingefchnittene Unterlauf bi8 zum Eintritt in die Mlarien- 

werderjche Niederung bei Bialfen. — Die Länge des Oberlaufs beträgt 

14,5 km, diejenige des Mittellaufs 23,6 km, diejenige des Unterlaufs 30,8 km. 

2. Grumdrißforn. 

Der Anfangs: und der Endpunkt des Liebefluffes, joweit ev dem Höhen: 

(ande angehört, Liegen auf nahezu gleicher geographifcher Breite, von welcher 
auch dev am weiteften gegen Norden vorgefchobene Punkt, die Ausmündung aus 
dem Sorgenjee, nur um wenig über "/ı2 Breitengrad abweicht. Dagegen liegt
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der Endpunkt um ?/5 Längengrad wejtlich von Anfangspınkt. Sonach verfolgt 
der Fluß auf dem Höhenlande vorherrichend weftliche Richtung. Die Niederung- 

jtrecfe 1jt ganz überwiegend nördlich gerichtet, da jowohl das Weißenberger Siel, 

als auch die Einmündung des Uszniger Vorfluthfanals in den Nogatitrom bei 

Kıittelsfähre auf fat gleicher geographifcher Länge mit dem Anfangspunfte liegen, 
während der Breitenabjtand bis Weißenberg etwa 13, bis Stittelsfähre über 

16 Minuten N. Br. beträgt. Beide Hauptftveeten bilden alfo mit 40,7 und (bis 
Kittelsfähre) 31,0 km Luftlinienlänge die Katheten eines annähernd vechtwinkligen 
Dreiedls, dejjen Hypothenufe 48,0 km Länge in der Luftlinie befigt. Die 

Vrederungjtrecde, deren Lauflänge oben auf 37,4 km angegeben ift, hat 20,6 °/o 
Entwicklung, vorzugsweije in Folge des gefrimmten Laufes der Alten Nogat 
zwifchen Werßhof und Kl-Schardau. Die Grundrißform der Höhenlanditrece 
wird durch folgende Tabelle veranschaulicht: 

| Zauf- | Thal- | Luft: | Lauf- | TIhal- | Fluß: 

Slußjtrede länge länge Linie Entwicklung 

| km | km | km | %% | 0% | en 
| | ; 

Oberlauf (Quelle—Findenjtein) . . . 2 14,5 | is 213, St | 20,0 | 26,1 

Mittellauf (Finefenjtein — Riefenburger | | | 
Shloplee) ...:. : 23,6 | 22,6 | 13,0 | 44 | 18;8%| 831,5 

Unterlauf (Niefenburger Schloßfer— Bialten) 30,8 | 27,0 | 19,6 | 14,1 | 37,8 | 574 

Sm Ganzen. . . | 68,9 | 63,4 | 40,7 287 | 55,8 69,3 

Die große Flußentwiclung des Mittellaufs vührt hauptfächlich vom mehr- 
fachen Wechjel der Hauptrichtung her, da fich die Liebe hier von der Bodenfenfe 
des Gaudenjees in füdlicher Ausbiegung durch jene der Pelnmwiefe nach den 

ehemaligen See bei Gr.-Brunau windet, von da weftlich und dann gegen Norden 
durch Heine Mulden nach dem großen Waflerbecken des Sorgenfees, zulegt aus 
ihm durch den ehemaligen Gunthoffajee jüdwärts in den Niefenburger Schloßfee, 

der gleichfalls jchon ftarf zugewachjen ift. Bei der Entwiclung des Unterlaufs 
jpricht der jcharfe Nichtungswechjel bei Marienwerder, wo die Liebe von Ka- 

mtontken bi Boggufch nahezu gegen Süden, vorher und nachher aber gegen 
Weiten fließt, wejentlich mit; außerdem befchreibt ihr Thal beim Einfchneiden 
in die Hochfläche viele kurze Keiimmungen, ftellenweife auch der Flußlauf im 

Thale, befonders zwifchen Wolla und Brafau. Durch den mehrfachen Nichtungs- 
wechjel und die Eleineren Windungen wird die Länge des Laufes im Ganzen 

derart vergrößert, daß die Gefanmtentwicklung beträchtliche Größe befißt, obgleich 

fich der Fluß nirgends weit von der Luftlinie entfernt. 

sn Folge der jpäter erwähnten Begradigungen längs des Bruches am 
Gaudenfee und von da bis Liebjee fcheint die urfprünglich wohl größere Länge 
de3 Flußlaufs in den ducchflofjenen Torfwiefen verringert worden zu fein. Auch) 

innerhalb des Bruches bei Solainen ift das Bett künftlich begradigt. in der 

ftarf vermwilderten Strecke von Wolla bi8 Brafau unterliegt die Grundrißforn 

durch Abbrüche der Ufer, Berfandungen umd Berlegungen des Bettes öfters
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Veränderungen. Spaltungen fommen nicht vor, wenn man nicht hierher die bei 
Sulienthal erfolgende Abzweigung des Mühlgrabens der Niefenburger Mühle, 
der in den Schloßjee ausmündet, vechnen will. Die Abzweigung aus dem Ntord- 

ende des Sorgenfees nach) dem Marienburger Mühlgraben bildet feine Spaltung, 
jondern eine fünftlich herbeigeführte Gabelung. 

Sn der Viederungftrecde, die an mehreren Stellen mittels Durchitichen be- 
gradigt, im Uszniger Kanal fogar volljtändig Fünftlich hergeftellt tt, zweigt 
unterhalb Marienmwerder bei Stürmersberg aus der Alten logat- linf3 der 
Werderfanal ab, welcher durch die Marienjee und Werßhofer See benannten 
Schlenfen parallel mit ihr gegen Norden, fodann als Nogatkanal gegen Vlord- 
weiten geht und bei Kramershof zurück mündet, nachdem er die Binnen: 
entwäflerung des ducchjchnittenen tiefen Theiles der Niederung aufgenommen hat. 

3. Gefällverhältnifje. 

Bom Großen See (+ 102 m) bis zur Weichjelniederung unterhalb Bialfen 
(+ 16m) hat die Liebe auf 68,9 km Länge 86,0 m Fallhöhe, alfo 1,25 °/oo 

(1:801) mittleres Gefälle. Die 37,4 km lange Niederungitrecke befigt bis zum 
Mittelwafjerjpiegel der Nogat bei Kittelsfähre (+ 6,6 m) nur 9,4 m Fallhöhe 

und 0,251°/oo (1:3980) mittleres Gefälle. Für beide Hauptitreefen zufanmen 

beträgt die Fallhöhe 95,4 m, die Lauflänge 106,3 km, das Ducchfchnittsgefälle 
0,897 °/oo (1: 1110), ift aljo immer noch größer al3 bei der Ofja, obgleich deren 

Mündungitrecke das Gefälle viel weniger abjchwächt, als dies beim Liebefluffe 
durch die Fünftliche VBerfchiebung feiner Mündung gefchieht. Aus der folgenden 
Tabelle ergiebt ich, daß bis zum Niefenburger Schloßjee das Gefälle nicht be- 
deutend ift, wogegen e3 im Unterlaufe ein an Gebirgsflüffe erinnerndes Maß 
annimmt: 

| 
Höhen-, Fall- | Sauf- | Mittleres 

Slußftrede lage | höhe | länge, Gefälle 

em m. | km 9/00 1 

| 

Oberlauf (Quelle—Findenftein) . . - Ina: | 11,0 | 14,5 | 0,759 | 1320 

Mittellauf (Fincdenjtein—Niefenburger Schloßfee) - | 2 | 10,0 | 23,6 | 0,424 | 2360 

Unterlauf (Niefenburger Schloßfee— Bialfen) . . | 65,0 | 308 21 474 
| 160 | | | 

Im Bangen - -..| — | e80o|l eso|ıas | a0 
| | 

Auch wenn man die Länge der zum Mittellaufe gehörigen Seenitrecen 
abzieht, bleibt fein Gefälle gering, namentlich in den Strecken, welche durch ehe- 

malige, jet in Wiefen verwandelte Seen führen. Das Gefälle des Oberlaufs 
vergrößert fich nach Abzug der im Yanıfchauer See gelegenen Strece, wirde 

jedoch um die Stauhöhe der Heidemühle zu vermindern fein, bleibt alfo jeden- 

falls in den bei Bächen des Flachlandes oft vorfommenden Grenzen. Das un-
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gewöhnlich ftarfe Gefälle des Unterlaufs wird vom Schloßfee bis zum Bruche 
bei Solainen durch 3, von Solainen bis Bialfen durch 6 Mühlen ausgenußt, 

über deren Stauhöhen feine ausreichenden Angaben vorliegen; offenbar kann ihre 
Summe mr einen Ffleinen Bruchtheil der ganzen Fallhöhe ausmachen und die 

ftarfe Strömung des Liebefluffes nur örtlich ermäßigen, ohne auf weite Strecken 
zurück zu wirken. 

4, Onerfchnittsverhältniffe. 5. Bejrhaffenheit des Ylußbetts, 

Der Oberlauf ift ein Kleiner Bach, der zulegt als Nandgraben am jüdlichen 
Nande des Gaudenjee-Bruch3 entlang geführt ift. Bei Fincenftein am Anfange 
des Mittellaufs hat die hölzerne Straßenbrücde 5,3 m Lichtweite; ihr Durchfluß- 
querjchnitt beträgt bei gewöhnlichem Wafjeritand 3,7, bei Hochwafjer 6,4 qm, 

die entjprechende Tiefe 0,7 bi 1,2 m. Bon hier ab it das Bett bis Liebee 

größtentheil3 auf Kojten der Herrjchaft Findenjtein planmäßig ausgebaut, wobei 
e8 auf der legten Strecde 3,5 m Sohlenbreite mit 1,ö-facher Abböfchung der 
jelten über 1 m hoben Ufer erhalten hat. m Unterlaufe beträgt die 
Breite des bis unterhalb Liebenthal von jteilen Ufern eingefaßten Bettes meift 
4 bis 6 m; nur in der verwilderten Strecke unterhalb Wolla und im Oberwafjer 
der Mühlenmwehre finden fich erheblich größere Breiten. Ausnahmsweife niedrige 
Ufer bejißt die das Bruch bei Solainen durchquerende Strede. Ein zur Ber: 

bejjerung der dortigen Zuftände aufgeftellter Entwurf fieht einen Querfchnitt mit 

3,7 m Sohlenbreite, 1,2 m Wajjertiefe bei gewöhnlichem Sommerhochwafjer und 
1,5=fachen Böjchungen vor, um bei 1,3°/oo mittlerem Gefälle jonmerliche Aln- 
jchwellungen bordvoll abführen zu können. An der 7,0 m weiten Eijenbahn- 
brücde bei Bialfen wechjelt die Wafjertiefe zwijchen gewöhnlichem und hohen 
Stand von 0,6 bi 1,7 m, der Durchflußquerjchnitt von 3,6 bi8 11,8 qm. Die 

Niederungitrecte hat oberhalb Marienwerder 7 bis 8m, unterhalb meijt 10 bis 
12 m Breite, abgejehen von einigen jeeartigen Erweiterungen. 

Wo die Liebe im Ober» und Mittellaufe Bruchland (entwäfjerte Moor- 

wiefen und alte Seeftrecken) ducchfließt, bejtehen die niedrigen Ufer aus Torf- 

boden, die Sohle aus feinem Sand, ebenjo im Bruche bei Solainen und unter- 

halb Liebenthal bis Bialfen. Bei dem jehr geringen Gefälle unterliegt in den 

ehemaligen Seeflächen das Flußbett der Verfandung und Berfrautung in hohem 
Maße, auch wenn regelmäßige Näunumgen erfolgen, 3. B. an der mittleren Liebe 
von Fincenftein bis Liebjee. m Uebrigen ift das Bett der Höhenlandjtrece 
gewöhnlich in mehr oder weniger lehmigen Sand, am Unterlaufe auch mehrfach 
in zähen Thon oder Gejchiebemergel eingefchnitten. An vielen Stellen des 

Unterlaufs brechen die Steilufer beim vajchen Abfließen des Hochwafjers ab und 

vermehren die Sand» und Sinkjtoffmengen, während aus den freigelegten Ge- 
jehieben Steinriffe entitehen, welche die Sohle gegen weitere Ausnagung fehügen. 
Namentlich finden jolche Uferabbrüche, die dann unterhalb Berfandungen zur 

Folge haben, in der Strede Wolla— Brafau ftatt. Won Bialfen ab liegt das 
Bett vorzugsweife im Schlid, an manchen Orten im Sand oder Torfmoor der 
Weichjelniederung.
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6. uud 7. Form uud Bodenzuftände des Flußthals. 

Am Quellbache treten oberhalb der Heidemühle die bewaldeten Sochufer 
dicht an das Bachbett. Der Mühlengraben trennt die 15 m hoch anfteigende 

TIhalwand von dem bis zu 1,6 km breiten Gardenfeebruch. Am Mtittellaufe er- 
heben fich zu beiden Seiten des über 1 km breiten ehemaligen Belmjees flache 

Anhöhen. Exit unterhalb der Gr.-Brunauer Wiejen fchließen fich die Hochufer 
wieder jtrecfenweife dicht an das Bett oder lafjen Kleine Thalfefjel frei, jodann 

große Erweiterungen bei Niefenburg vor und nach dem Durchfluffe durch den 

Sorgenfee. Am Unterlaufe findet ich nur noch eine derartige Erweiterung, 

nämlich das Bruch bei Solainen. Ober: und unterhalb desjelben fließt die Liebe 

durch eine enge Schlucht mit meift jteilen, häufig 30 bis 40 m hohen Wänden, 
die theilweije durch Strauchwuchs gegen Wafjerrijje und Abjpülung gefchügt find, 

theilweife aber im Abbruch Liegen. In den Thalengen ift die jchmale Sohle 
meift feft, zuweilen auch moorig und alsdann mit Erlen bewachjen. Die Thal- 
erweiterungen und Brücher zeigen auf dem Torfmoorboden Wiejen oder Weiden, 
die bei Hochwafjer überfchwenmt werden. Wo fie zu niedrig liegen, find fie der 

Berfumpfung ausgejeßt, was die jpäter erwähnten Maßnahmen verhüten follen. 

An einigen Stellen findet Austorfung ftatt. Die lebte Strecke des Unterlaufs 
abwärts von Liebenthal hat auf beiden Seiten des Flujjes am Fuße der Hoch- 

ufer je etwa 50 m breite, quellige Wiejen bis nad) Bialfen, wo der Flußlauf 

in die weit ausgedehnte Weichjelniederung übergeht. 

I. Abflußvorgang. 

Der einzige am Liebefluße vorhandene Begel bei Bialfen liegt im Unter- 
wajjer der dortigen Mühle, und zwar jo nahe an derjelben, daß die Ablefungen 
wefentlich vom Betriebe beeinflußt werden. Diefer ift aber wegen der geringen 
Abflugmenge der Liebe im Sommer jehr unjtetig und muß häufig unterbrochen 
werden, um das erforderliche Betriebswafjer anzufammeln. Das Niederjchlags- 
gebiet tjt Klein und die mittlere Negenhöhe jehr gering. Nach den Beobachtungen 
in Marienwerder kommen freilich auf jeden der Sommermonate Juni bis Auguft 
etwa 60 bis 70 mm Niederjchlag, wovon etwa die Hälfte in verhältnigmäßig 
wenigen, furz dauernden Gewitter- und PBlagregen niedergeht. Dennoch üben 
diejelben feine merfliche Einwirkung auf die Wafjerjtände des Yiebeflufjes bei 

Bialfen aus, vermuthlich weil die im oberen Flußgebiete fallenden Wafjermafjen 
durch Fleine Ausuferungen und in den Seen, namentlich in dem al Sammel- 
beefen für die Mühlen der unteren Liebe dienenden Sorgenfee zurückgehalten 
werden. Die Heivemühler Bache, welche feine derartige Ausgleichbecken befitt, 
verwandelt fich nach ftarfen Negengüfjfen in einen veigenden Wafjerlauf und hat 
imerhalb der Niederung mit Sommerdeichen eingefaßt werden müfjen, um nach: 
theilige Ueberfluthungen zu verhüten. u der Liebe jelbjt bejchränfen ftch die 
Hochwafjererjcheinungen auf die Frühjahrszeit. 

Der Pegel bei Bialken tft vom Meliorationsbauante zu Danzig zwifchen 

der Straßen und Gijenbahnbrücde bei Bialfen am vechten Landpfeiler deu 
erjteven angebracht worden und wird jeit dem 1. März 1888, vegelmäßig aber



exit feit 1894 beobachtet. Das Mittelwafjer liegt für 1894/98 auf 0,25 m, 
der häufig eintretende niedrigite Wafjeritand auf 0,0 m, der höchjte Wajjeritand 

jeit 1894 auf 0,78 m (im Frühjahr 1888 auf etwa 1,3 m). Der Höchitftand 
0,78 m a. PB. tft an mehreren Tagen im Mat 1895 beobachtet worden, nachdem 

vorher von den legten Tagen des März ab lange Zeit der Wafjerftand 0,70 m 

a.®. geherrfcht hatte. Das Frühjahrshochwaffer war aljo etwa gleichzeitig mit 

demjenigen in der Offa und mittleren Drewenz eingetreten, hielt aber fjehr viel 

länger an, erreichte jein größtes Maß bedeutend jpäter und machte exjt im Juni 

niedrigen Wafjeritänden Bla. Man wird diefe große Verzögerung wohl der 
eben erwähnten ausgleichenden, durch eine Staufchleufe verjtärften Wirkung des 

Sorgenjee® und der übrigen Wafjerbecten des oberen und mittleren Liebefluß- 
gebietes zufchreiben dürfen. 

Offenbar haben dieje Sammelbehälter zur Folge, daß ein namhafter Theil 
des Schneefchmelzwafjers exit im Mai und im Anfange des Juni zum Abfluß 
gelangt, weshalb das Mittelwajjer des Mai (0,41 m) nur wenig niedriger als 
dasjenige des April (0,49 m) md höher als im März (0,38 m) ift, im Juni 

(0,29 m) aber nur wenig hinter demjenigen des Februar (0,32 m) zurück bleibt. 
Die übrigen Monate der jonmerlichen Jahreshälfte zeigen eine allmähliche Ab- 

nahme vom Juli (0,18 m) bis zum Oftober (0,12 m), während im Bierteljahre 

November/anuar die Mittelwafjerzahlen 0,18 bis 0,20 m betragen. Sn diejen 

winterlichen Bierteljahr ift niemals der Vegelitand 0,60 m, in den jommerlichen 

Monaten Fuli/Oftober niemals der Wegeljtand 0,31 m überjchritten worden. 

Dagegen hat jeder Monat vom Februar bis Juni Wafjerftände bis zu 0,70 m 
aufzumeifen. An ungleichmäßigiten ift der Abflußvorgang im Monat Juni, am 
gleichmäßigjten in den Monaten Auguft/ Oktober, in denen das mittlere Niedrig: 
wafjer mır 6 bi 8 Zentimeter unter und das mittlere Hochwafler um ebenjo 
viel über dem Mittelwaljer Liegt. 

II. Bafferwirthfchaft. 

Wie bereitS erwähnt, it der Mühlengraben längs des Gaudenfeebruchs 
als jüdlicher Nandfanal ausgebaut worden, ein von den nördlichen Waldhöhen 
fommendes Fließ als Randfanal auf der gegenüber liegenden Seite; der gevad- 

linig duch die Mitte des öftlichen Bruchlandes geführte Kirchfanal bewirkt den 
Abzug in den Gaudenjee, dejjen Abflußgraben fich dann mit den beiden Rand» 

fanälen bet Fincenjtein vereinigt. Die dortige Herrfchaft hat auch den größten 
Theil des Mittellaufs der Liebe bis nach Liebfee ausgebaut und begradigt, um 
den PBelmfee tuocken zu legen, die ausgedehnten Bruchflächen zu entwäffern und als 
Wiefen nugbar zu machen. Die regelmäßig ftattfindenden Näumungen können 
jedoch der DVerfandung und Berfrautung des Bettes nicht genügend begegnen, 
da das Gefälle zu gering ift, um den eintreibenden Sand weiter zu leiten. Durch 

Ermäßigung des Stauziels der Riefenburger Stauanlage, Vertiefung des Yluß- 
bettes unter den Eijenbahnbrücen und an den bejonders verfandeten Stellen von 
Gr.-Brumau bis Niejenwalde, jowie durch Befeitigung der Ufer wide der ge- 

nannte Webelftand angeblich zu befeitigen jein.
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Um die früher häufig überfchwemmten Torfwiefen des Bruches bei Solainen 
zu jchügen, find zu beiden Seiten des geradlinigen Jlußlaufs niedrige Dämme ge- 
fchüttet, die mit jehr flacher Böfchung unmerflich in das Seitengelände über- 

gehen. Wiewohl hierdurch die chädlichen Ausuferungen zur Sommerzeit ver- 

hütet werden, liefern die Wiefen doch nur geringen Ertrag wegen dev über- 
mäßigen Höhe des Grundwafjerjtandes. . Der VBerfuch, den jüdlichen Theil des 
Bruches durch ein Schöpfwerf mit Pferdebetrieb zu entwäfjern, hat feinen den 
Koften entjprechenden Erfolg gebracht. Ein folcher würde nur durch Ausbau 
und Tieferlegung des verwachjenen und verjandeten Flußbettes von der Schorn- 

fteinmühle (im Dften des Bruches) bis zur Schadauer Mühle zu erzielen jein. 

Ein hierfür bearbeiteter Entwurf hat aber wenig Ausficht auf Verwirklichung, da 
e8 nicht gelungen ift, eine Genofjenjchaft zu bilden. 

Die an einigen Stellen der Viederungitrede auf den flachen Ufern hev- 

gejtellten Dämme, welche die jonmerlichen Ausuferungen der Alten Vlogat ab- 

wehren, haben bei etwa Im Höhe 0,75 m SKronenbreite, find beiderjeits 2-fach 
abgeböfcht und liegen gewöhnlich in 20 m Abftand. Bei hohen Anjchwellungen 
der Nogat werden die außerhalb des Weißenberger Sieles befindlichen Ländereien 
durch den NRückitau öfters gejchädigt, ebenjo nach dem Schluffe diefes jogenannten 

Großen Sieles auch die Biinengrundftüce bis Schweingrube und Schardau auf- 
wärt3 duch das Zufammenfließen der vom Höhenlande und aus der Niiederung 

fommenden Waljermafjen. Vak) ©. 310 hat das Große Siel 4 überwölbte 

Deffnungen mit 6,72 m Lichtweite. Nähere Angaben über die Entwäfjerungs- 
anlagen der Marienwerderichen, vom Liebefluß durchflofjenen Niederung find im 

Zabellenbande auf ©. 76/77 mitgetheilt. 
Der Mittellauf wird dreimal von der Marienburg— Mlawaer Eijenbahn 

mit gewölbten Brücten von 5,0 bis 5,2 m Lichtweite, der Unterlauf von der 
Bahnlinie Graudenz— Marienburg mit einev auf ©. 445 erwähnten 7,0 m weiten 
gewölbten Brücke bei Bialfen gefreuzt. Die Straßen: und Wegebrücen an der 
Höhenlandftrecde haben jämmtlich ähnliche (6,0 bis 7,0 m), an der Ntiederung- 
itrecfe etwa doppelt jo große (12,8 bis 15,5 m) Lichtweite. 

‚sm Oberlaufe liegt ein Mühlenwehr an der Heidemühle, im Mittellaufe 
ein Schügenmwehr bei Julienthal zur Speifung des Obergrabens der Riefenburger 
Mühle. Um die Ableitung des aus dem Sorgenjee nordwärts zum Marien- 

burger Mühlgraben (vergl. S. 21) fliegenden Waffers zu fichern, war vom Deutjchen 

Nitterorden am Austritte der Liebe aus diefem See ein Schügenwehr angelegt 
worden, dejjen Fachbaum fich noch vorfindet; das Flußbett ift aber im Laufe. der 
‚sahre bi8 zur Fachbaumhöhe aufgelandet und das Schügenwehr jelbjt längit ver- 
fallen. Dagegen liegt jeßt ein zur Aufjpeicherung von Waffer im Sorgenfee be- 
ftimmtes hölzernes Wehr mit zwei Schügen unterhalb der Eifenbahnbrice bei 

Bopowfen, das im trocenen Sommer geöffnet wird, um die jenjeitS des Niejen- 

burger Schloßjees gelegenen Mühlen mit Betriebswafjer zu verforgen. Zwifchen 
diejem See und dem Solainer Bruche befinden fich 3 Wehre zu Betriebe von 

3 Mahlmühlen und 1 Schneidemühle, weiter unterhalb noch 6 Mühlen, nämlic) 
1 bei Schadau, 4 unweit Marienwerder, je 1 bei Boggufch und Bialfen, die 

jämmtlich neben den fejten Leberfallwehren mit Grundfchleufen verfehen find. 
—ora—


